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¥ Bielefeld. „Das Besondere an
der Wäschefabrik ist, dass man
meint, die Arbeiterinnen ma-
chen nur Pause und setzen sich
gleich wieder an die Nähma-
schinen“, sagt Museumspäda-
gogin Annett Barthel. Und weil
es für Kinder so viel zu entde-
cken gibt, bietet die 36-Jährige
jeden zweiten Sonntag im Mo-
nat und in den Ferien ein neues
Programm in dem Museum an
der Viktoriastraße 48a an.

Die Veranstaltung „Das tap-
fere Schneiderlein“ machte im
März den Auftakt der Sonntags-
reihe mit Kindern ab fünf Jah-
ren. „Kinder gebt Eure Eltern

ab“ ist das Motto des Konzepts.
Während die Kleinen die Wä-
schefabrik spielerisch erkunden,
können die Großen das Angebot
der Villa-Besichtigung nutzen
und etwas über die jüdische
Gründerfamilie erfahren.

Die Herausforderung an der
Arbeit mit Kindern in der Wä-
schefabrik: „Es ist ein denkmal-
geschütztes Haus mit Origina-
len und kein gebautes Mu-
seum“, sagt Barthel. Die Kinder
dürfen also genauso wenig etwas
anfassen wie die Erwachsenen.

Die Bielefelderin ist dankbar,
dass sie mit ihren Ideen für Kin-
der im Museum mit offenen Ar-
men empfangen wurde. „Und
wir freuen uns, dass das einge-
schlafene Programm wieder er-

weckt wird“, sagt Museums-Mit-
arbeiterin Heidrun Großjohann
(41). Vorher habe es nur wenige
Angebote für Kinder gegeben,
dementsprechendseien die meis-
ten Besucher eher über 50 Jahre
alt. Mit dem neuen Konzept sol-
len auch junge Familien ange-

sprochen werden.
Der nächste Sonntagstermin

„Das verschwundene Osterei“
ist am 5. April, 14 bis 15.30 Uhr,
für Kinder ab fünf Jahren. Das
Ferienprogramm am Dienstag
und Mittwoch, 14. und 15.
April, von 10.30 bis 13 Uhr rich-
tet sich an Kinder ab neun Jah-
ren. „Reise ins Klamottenland –
Modedesigner aufgepasst“ ist
dasThema. Die Teilnehmer kön-
nen ihr eigenes Musterbuch er-
stellen – vom Entwurf bis zur
Präsentation. Für die Sommerfe-
rien plant Annett Barthel die Ge-
staltung zum Thema „Tischlein
deck dich oder wie man einen
Tisch richtig deckt“. Anmel-
dung im Museum Wäschefabrik
unter Tel. (05 21) 6 04 64.

¥ Bielefeld (fb). Die Bürgerge-
meinschaft für Bielefeld (BfB)
hat einen Vorstoß in Richtung
„moderne und papierarme elek-
tronischeGremienarbeit“ unter-
nommen. Im Rat beantragte ihr
Vorsitzender Johannes Delius,
die Verwaltung möge dazu Vor-
schläge machen. Er wollte dazu
die erforderlichen Investitions-
kosten etwa für Stromanschlüs-
se und Internetzugänge im Rats-
saal, den Fraktions- und Grup-
penräumen aber auch die Ein-
sparungen bei Druck- und Pa-
pierkosten oder Porto erfahren.
Die Verwaltung solle dabei auf
Erfahrungen anderer Städte zu-
rückgreifen. Delius wollte außer-
dem prüfen lassen, ob ein elek-
tronischer Versand der Unterla-
gen (Beschluss- und Informati-
onsvorlagen, Protokolle, Gut-
achten) möglich ist.

Mit Blick auf eine Aktion von
„ART at WORK“ und Johannes
Bley zuBeginn der Ratssitzung
und darauf, dass die 1.000
Gramm schweren Ratsunterla-
gen jeweils drei Kilogramm CO2

verursachen, sagte Delius, der
Beschluss müsse kurzfristig um-
zusetzen sein, damit die Stadt ih-
ren Papierverbrauch und damit
auch die bei der Papierherstel-
lung ausgestoßene Kohlendi-
oxid-Menge auf ein Minimum
reduzierenkönne. Manmüsse al-
lerdings nicht gleich auf alles Pa-
pier verzichten.

„Ein erster Schritt dazu ist das
Ratsinformationssystem, mit
dem jeder Mandatsträger auf die
Unterlagen von Rat, Bezirksver-
tretungen und Ausschüssen zu-
rückgreifen kann“, sagte Delius.

Erfreut nahm Delius die Ant-
wort auf seine Frage nach der
Freischaltung des Bürgerinfor-

mationssystems zur Kenntnis:
Oberbürgermeister Eberhard
David (CDU) erklärte, der Infor-
matik-Betrieb sei damit noch in
der Testphase. „Ab Anfang April
werden die Bürger über Internet
Zugang zu den öffentlichen Aus-
schussunterlagen haben.“

Das sei ein Einschritt gegen
die Politikverdrossenheit, kom-
mentierte Delius: „Die Kommu-
nikation mit dem Bürger wird
dadurch besser, seine Argu-
mente können noch leichter in
unsere Arbeit einfließen.“

Matthi Bolte (Grüne) unter-
stützte Delius’ Antrag, wenn-
gleich er den früheren Siemens-
Chef Heinrich von Pierer zi-
tierte:„das papierloseBüro istge-
nauso weit weg wie das papier-
lose Klo.“ Beim BfB-Antrag
müsseaber nicht nur die Kosten-
bilanz stimmen, sondern auch
die Öko-Bilanz, wenn Klima-
schutz ernst genommen werden
solle. So müssten die Materia-
lien der zu beschaffenden Note-
books eine positive Öko-Bilanz
haben.

Bolte verwies auf den Roh-
stoff Koltan, der in Mobiltelefo-
nengenutzt wird, aberausschlag-
gebend für den Kongokrieg ge-
wesen sei und unter fragwürdi-
gen Bedingungen gewonnen
werde.

Holm Sternbacher (SPD, „Ich
bin wohl der einzige in meiner
Straße, der eine Papiertonne
braucht“) betrachtete den An-
trag ebenfalls als sinnvoll: „Wir
wollen die Informationsflut be-
herrschen. es gibt aber noch viel
zu regeln, auch rechtlich. Des-
halb ist der Hauptausschuss das
richtigeGremium.“ Dorthin ver-
wies der Rat einstimmig den An-
trag.

¥ Das Gebäude an der Vikto-
riastraße wurde 1913 errich-
tet. Bis 1980 wurden in der Fa-
brik Tisch- und Bettwäsche
sowieDamenwäscheundHer-
renhemden produziert.

AufdemWegzur
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Bürgerinformation per Internet ab Anfang April

Das Museum
Wäschefabrik

„Kinder,gebteureElternab“
Neues Pädagogik-Programm im Museum Wäschefabrik für Groß und Klein

¥ Bielefeld. Mit scharfer Kritik
reagieren das Internationale Be-
gegnungszentrum (IBZ) und
der Tamilische Kultur- und Bil-
dungsverein auf die Vorwürfe
der Sri Lankischen Botschaft ge-
gen die Organisationen. Die Bot-
schaft hatte sich an die NW ge-
wendet und gegen die Demo der
Tamilen im März argumentiert.

„Es verwundert nicht, dass
die Botschaft die Argumente ih-
rer Regierung übernimmt und
einseitige Schuldzuweisungen
wiederholt“, so IBZ und Tamili-
scher Verein. „Wenn die Sri Lan-
kische Regierung keinerlei
Schuld an den Kriegsverbrechen
an den Tamilen trägt, warum
verhindert sie dann den Zugang
der internationalen Presse in das
Kriegsgebiet, warum lässt sie
keine EU-Delegationen zu“, fra-
gen die Bielefelder.

Mehr als 1.000 Tamilen leben
in Bielefeld und Umgebung. Sie
sind Flüchtlinge des seit über 25
Jahre anhaltenden Bürgerkrie-
ges und der „Diskriminierung
der Tamilen in Sri Lanka“. Die
meisten haben noch Verwandte

oder Bekannte im Kriegsgebiet,
durch die sie ständig über die ak-
tuelle Lage benachrichtigt wer-
den. „Sie berichten von wahllo-
sen Erschießungen unbeteiligter
Zivilisten und von der katastro-
phalen humanitären Lage“,
schreibt der Tamilische Verein.
Diese Berichte hätten zu der De-
monstration für einen soforti-
gen Waffenstillstand geführt.
Leider habe sich auch bis zum
heutigen Zeitpunkt an der Situa-
tion nichts verändert. Zudem
weisenIBZ undTamilischer Kul-
turverein darauf hin, dass die
Forderungen der Demonstran-
ten im Einklang mit den Forde-
rungen des Europäische Parla-
ments stehen: sofortiger Waffen-
stillstand; Zugang von humani-
tären Helfern; Zulassung der
Pressefreiheit; Zugang für inter-
nationaleMedien im Konfliktge-
biet; Gewährleistung der Sicher-
heit der entkommenen tamili-
schen Flüchtlinge aus dem Kon-
fliktgebiet durch internationale
Organisation; medizinische Ver-
sorgung; Wiederaufnahme der
Friedensverhandlungen.

ZwischendenNähmaschinen: Museumspädagogin Annett Barthel zeigt den Brüdern Till (3) und Frederick
Zahn (7) in der Wäschefabrik ein Muster mit Knöpfen.  FOTO: ANDREAS ZOBE

„Wahllose
Erschießungen“

Tamilischer Verein kritisiert Sri Lankische Botschaft

Lokales
  N R .  8 0 ,  S A M S T A G / S O N N T A G ,  4 . / 5 .  A P R I L  2 0 0 9 B I 5


